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            Danke!

          

        

      

    

    
      
        
        Ein herzliches Dankeschön an meine großartigen Leserinnen und Leser, die meinen Traum weiterhin unterstützen, sexy, unanständige und köstliche kleine Leckerbissen in Form von Liebesromanen zu erschaffen.

        Ein besonderer Dank geht an meine unglaubliche Lektorin, Kimberly Stripling, ohne die ich völlig aufgeschmissen wäre!

        Danke an meine fantastische Coverdesignerin, Sarah Kil, die meine Visionen immer auf herausragende Weise zum Leben erweckt.

        Und zu guter Letzt an mein ARC-Team und meine Testleser – ihr seid wundervoll und ohne euch könnte ich das hier nicht schaffen.
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            Wie du dich NICHT in 3 einfachen Schritten in deinen besten Freund verliebst.

          

        

      

    

    
      
        
        1. Schlafe NIEMALS mit ihm.

        2. Wache NICHT verheiratet mit ihm in Vegas auf.

        3. Werde AUF KEINEN FALL von ihm schwanger.

      

        

      
        Es ist nicht Trents Schuld, dass ich meine verdammten Beine nicht zusammenhalten konnte, jedes Mal, wenn er mich ansah.

      

        

      
        Ich war die witzige beste Freundin, die heimlich in ihn verknallt war,

        und er war der heiße Feger vom Campus, den alle Mädels flachlegen wollten … und es auch taten.

        Poetisch, oder?

      

        

      
        Der Abstand, den ich über die Jahre zwischen uns gebracht habe, war genau das, was ich brauchte,

        bis ich dieses höschenschmelzende Lächeln sehe,

        und seinen steinharten Körper an meinem spüre.

        Verdammte Scheiße.

      

        

      
        Keine Verpflichtungen.

        Keine Gefühle.

        Ja, von wegen …

      

        

      
        Ich habe eine einzige Chance, ihn davon zu überzeugen, unserer Ehe eine Chance zu geben,

        eine Woche, bevor er das Land verlässt,

        und sieben Tage, um ihn zu überreden, Papa zu spielen.
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Kapitel 1


          

          
            Mia

          

        

      

    

    
      „ACH, komm schon, Mia. Bitte?!?!“, jammert Danielle ins Telefon. Allein ihre hohe Stimme zu hören, lässt mich mit den Augen rollen. „Alle kommen mit. Und es wird das erste Mal sein, dass wir ohne das Baby weg sind. Du weißt, was das bedeutet – jede Menge Alkohol und schmutzige, schmutzige Erwachsenenzeit.“ Ich kann mir ihr selbstgefälliges Grinsen förmlich vorstellen. Mit schmutziger, schmutziger Erwachsenenzeit meinte sie, dass sie sich die Kante geben und ihren Mann vögeln würde, während der Rest von uns so tun würde, als würden wir ihr Verschwinden nicht bemerken.

      „Ich kenne doch keinen deiner Freunde, Dani. Meinst du nicht, das wäre ein bisschen komisch – wenn ich mit deinen Freunden abhänge, obwohl wir alle wissen, dass du und Levi die ganze Zeit in eurem Zimmer eingesperrt sein werdet?“

      „Werden wir nicht“, widerspricht sie, während ihre Stimme leise klingt und sie gedanklich meilenweit entfernt ist.

      „Du denkst schon darüber nach, oder?“ Ich richte mich plötzlich auf und spüre, wie sich meine Augen wissend weiten.

      „Tu ich nicht. Ich verspreche, wir werden uns nicht absetzen. Es ist nur so, dass wir uns von allen anhören mussten, wie sehr sie sich beschweren, weil sie bei unserer heimlichen Hochzeit nicht dabei waren, also schleppen wir alle für ein Wochenende dorthin, um es wiedergutzumachen. Und ich will dich dabeihaben.“

      „Sag ihr, dass Trent kommt“, sagt Levi aus dem Hintergrund.

      „Levi sagt, Trent kommt. Wer ist Trent und warum würdest du seinetwegen mitkommen, aber nicht meinetwegen?“, fragt sie vorwurfsvoll.

      „Trent kommt?“, frage ich, drifte ab und stelle mir all die schmutzigen, schmutzigen Erwachsenenzeiten vor, die ich mit diesem Jungen hatte – in der Tat.

      „Laut Levi. Wer ist er?“, fragt sie erneut.

      „Er ist ein Typ, der mit Mia und mir auf dem College war“, sagt Levi. „Die beiden haben früher …“ Sein Satz bricht ab, aber ich kann mir nur vorstellen, wie er mit einem Finger zeigt und mit der anderen Hand einen Kreis formt.

      „Ohhhh, interessant.“ Ich kann die Belustigung in ihrer Stimme hören.

      „Nein. Nicht interessant.“ Die Worte sprudeln nur so aus mir heraus.

      „Und die Tatsache, dass du es abstreitest, macht es noch interessanter.“

      Mein Kopf und meine Schultern sinken herab, meine Augen schließen sich automatisch. „Ich verspreche dir, es gibt absolut nichts Interessantes an einer alten College-Bettgeschichte von mir.“

      „Also, ihr habt miteinander geschlafen?“, fragt sie.

      „Oft“, sagt Levi.

      Ich schnaube. „Du musst ja reden, du Arschloch.“

      Er muss näher ans Telefon gekommen sein, denn seine Stimme ist lauter. „Wovon redest du?“ Seine Stimme ist höher als sonst. Er tut beleidigt, aber wir alle wissen, dass man Levi nicht beleidigen kann.

      „Du redest darüber, dass meine Bettgeschichte oft vorkam? Was ist mit dir und Danielle? Ihr beide wart wie geile Kaninchen, die es ständig getrieben haben“, scherze ich – nicht, dass ich es wirklich wüsste, es ist nur das, was Danielle mir erzählt hat.

      „Was hast du ihr erzählt?“, fragt Levi Danielle.

      „Ich habe ihr nichts erzählt“, streitet Dani es ab, aber Levi muss ihr einen vielsagenden Blick zuwerfen, denn sie fügt hinzu: „Was willst du von mir? Sie ist quasi meine einzige Freundin.“

      Ich lache. „Ja, du bist nur ein bisschen hartnäckiger als andere“, sage ich und denke an meinen Mangel an Freunden. Ich bin eher eine Einzelgängerin und war es schon immer. Ich habe nur sehr wenige Menschen in mein Leben gelassen. Ich schätze, das ist einfach meine Art, mich selbst zu schützen. Ich habe schon zu viele Menschen hereingelassen, und leider haben mich die meisten von ihnen verletzt. Der Einzige, dem ich weiterhin erlaube, mich zu verletzen, ist Trent, und die Wahrheit ist, dass er nicht einmal merkt, dass er mich immer und immer wieder verletzt hat. Jedes Mal, wenn wir zusammen sind, stiehlt er ein weiteres Stück von mir. Sicherlich kann ohnehin nicht mehr viel übrig sein.

      Das wurde mir schon vor langer Zeit klar, weshalb ich immer eine Ausrede erfinde, um mich nicht mit ihm zu treffen, wenn er in der Stadt ist. Ich bin nicht dumm, ich weiß, dass ich sehr wenig Kontrolle über mich habe, wenn Trent Ford im Spiel ist.

      „Oh, du liebst mich, und das weißt du auch“, sagt Dani und reißt mich aus meinen Gedanken. „Also, letzte Meinung zu Vegas?“

      „Tut mir leid, Dani. Ich kann nicht. Ich kann mir weder das Flugticket, noch das Hotelzimmer oder all den Alkohol leisten, den ich dort trinken werde.“

      „Na gut“, sagt sie, jetzt schmollt sie.

      „Ich rede später mit euch.“

      „Bis dann“, sagen beide gleichzeitig.

      Ich lege auf und lasse das Handy auf meinen Schreibtisch fallen. Ich lehne mich in meinem Stuhl zurück und starre an die Decke. Ich denke an den Typen, an den ich mich schon lange nicht mehr habe denken lassen. Trent Ford ist ein Typ, mit dem ich auf dem College war. Er war der Erste, den ich an diesem ersten Tag auf dem Campus kennenlernte, und von da an waren wir immer zusammen. Eine Zeit lang war er der süße, beliebte Typ an der Uni und ich seine komische, tollpatschige Freundin, die ihm überallhin nachlief – und das Traurige ist, ich rede hier vom College und nicht von der Grundschule. Dann wurde aus unserer Freundschaft etwas anderes. Ich fühlte mich extrem zu ihm hingezogen und er fing an, mit mir zu flirten. Er lächelte, sagte Dinge wie, dass ich wunderschön aussehe, war meine Schulter zum Ausweinen, wenn ich verlassen wurde, und wir hatten uns sogar ein- oder zweimal geküsst – beide Male waren wir sturzbetrunken, als es passierte, und es wurde nie darüber geredet, weil keiner von uns sich der Peinlichkeit stellen wollte. Dann wurden aus betrunkenen Küssen nüchterne Knutschereien. Das einzig Schlechte war, dass Trent auf dem Campus sehr beliebt war, und damit meine ich, alle Mädchen wollten ihn. Ich hatte keine Chance. Das Meiste, was er mir anbieten konnte, war eine gelegentliche Nummer, und als das dumme, saudumme, bis über beide Ohren in ihn verliebte Mädchen, das ich war, habe ich mich darauf eingelassen.

      Ich fing eine reine Fickbeziehung mit meinem besten Freund an. So habe ich übrigens Levi kennengelernt und mich mit ihm angefreundet. Er und Levi waren beste Freunde, wenn er nicht gerade mit diesem dämlichen Nick-Typen abhing, mit dem Dani zusammen war. Ich begann diese Beziehung mit dem Gedanken, wenn das alles ist, was er mir gibt, dann akzeptiere ich das, während ich im Hinterkopf dachte, vielleicht wäre das der Weg, ihn erkennen zu lassen, dass er mich wirklich liebt. Es war eine Wette, die ich bereit war einzugehen. Und es war eine Wette, die ich verloren hatte. Am Ende hatte ich ein gebrochenes Herz, und das Schlimmste war, dass ich meine Schulter zum Ausweinen nicht mehr hatte.

      Im Laufe der Jahre habe ich es geschafft, mein Herz zu flicken – das einzige Problem mit geflickten Dingen ist, dass sie leicht wieder aufbrechen können. Ich habe Abstand und Distanz zwischen mir und Trent geschaffen – ich habe ihn ein paar Mal gesehen, aber nur tagsüber und nur in Gruppen. Ich wollte mich nicht wieder ausnutzen lassen. Und ich hatte sogar ein paar feste Beziehungen auf dem Weg – keine davon hat gehalten.

      Zu hören, dass Trent auf diese Reise mitkommt, lässt mich so sehr wollen, dass ich auch fahre, aber ich weiß, dass ich es nicht tun sollte. Trent ist und wird immer meine Sucht sein. Ich würde alles tun, um mich davon fernzuhalten, aber ich tappe immer wieder in dieselbe Falle. Dann tue ich alles, um daran festzuhalten, und genau da werde ich verletzt.

      Mein Handy klingelt wieder und ich nehme es zögernd ab. Trents Name blinkt auf dem Bildschirm auf.

      Verdammt, Levi! Ich weiß, das ist alles dein Werk.

      Ich weiß, ich sollte nicht rangehen, aber ich muss. Er ist eine Droge und ich bin eine Süchtige. Sie wird mir direkt vor der Nase herumgewedelt. Vielleicht reicht es ja schon, seine tiefe Stimme und sein heiseres Lachen zu hören.

      „Hey, du“, sage ich ins Telefon, als ich es an mein Ohr hebe.

      „Hey, Süße. Wie geht’s dir so?“, fragt er. Seine Stimme ist tief und sanft wie die reichste Schokolade, die man je kosten könnte. Sie ist vollmundig, süß und ach so köstlich.

      „Gut, und dir?“, allein mit ihm zu reden, macht mich schon ganz kribbelig. Ich erwische mich dabei, wie ich an meinen Haarspitzen drehe, ein Lächeln verlässt mein Gesicht nicht.

      „Gut. Müde. Ich habe viel gearbeitet. Ich hatte eine Weile keine Zeit, mich mit dir zu treffen. Wusstest du, dass ich wieder in der Stadt bin?“

      Und wie ich verdammt noch mal weiß, dass du wieder da bist. Glaubst du, ich beobachte deine Facebook-Seite nicht wie ein Luchs? Glaubst du, ich stürze nicht zum Telefon, wenn es mit Vogelgezwitscher losgeht, weil du dein Twitter aktualisierst? Glaubst du, ich schaue mir deine Snap-Storys nicht die ganzen 24 Stunden, die sie da sind, in Dauerschleife an? Aber das alles sage ich nicht. Stattdessen sage ich: „Oh, du bist wieder da?“

      „Ja, ich bin seit ein paar Monaten wieder da.“

      „Oh, ich war so beschäftigt, ich habe es wohl nicht bemerkt.“ Ich möchte die Augen über mich selbst verdrehen.

      „Also, Levi hat mich dazu überredet, diesen Trip nach Vegas zu machen …“

      „Ach, ja?“

      „Ja, und er sagt mir, du kommst nicht mit. Was soll das? Zu beschäftigt, um mit den coolen Kids abzuhängen wie in alten Zeiten?“

      Ich lache. „Schön wär’s. Ich hab nur …“ Was ist eine gute Ausrede? „Ich habe eine Menge Arbeit zu tun.“

      „Mia, jeder hat eine Menge Arbeit zu tun. Aber es ist wichtig für Levi, dass wir auf diese Reise mitkommen. Ich meine, der Typ hat eine Menge zu feiern.“

      Verdammt. Warum kann er mich nur immer zu allem überreden? „Das stimmt“, stimme ich zu.

      „Warum machst du dann einen Rückzieher? Komm schon. Komm mit, so wie in den guten alten Zeiten.“ Ich sehe sein Grinsen förmlich vor mir: verführerische Lippen, die sich an den Mundwinkeln nach oben ziehen, seine perfekt geraden weißen Zähne und die Art, wie seine großen braunen Augen aufleuchten.

      Ich atme tief ein. „Ich kann es mir nicht leisten“, platze ich heraus, was auch nicht die Wahrheit ist. Aber ich kann ihm nicht den wahren Grund sagen, warum ich nicht mit will.

      „Quatsch“, durchschaut er meinen Bluff. „Wir alle wissen, wie viel du arbeitest, und wir alle wissen, dass du für das, was du tust, ein hübsches Sümmchen bekommst. Hör auf, mich anzulügen, Mia. Du weißt doch, dass ich immer merke, wenn du lügst. Ich wette, du beißt dir gerade auf die Lippe.“ Er kennt all meine verräterischen Anzeichen.

      Ich muss meine Lippe regelrecht zwischen meinen Zähnen hervorziehen. „Stimmt gar nicht“, widerspreche ich.

      „Jaja, schon klar“, lacht er. Und, oh mein Gott, sein Lachen. Es ist, als wäre bei mir gerade ein Damm gebrochen. „Also, was sagst du, Mia? Bitte? Bitte komm mit uns auf diese Reise. Es wird lustig“, verspricht er.

      „Ich …“

      „Mia, du kommst mit, und damit basta“, sagt er mit tiefer, fordernder Stimme.

      Ich spüre, wie ich bei diesem Mann und seiner fordernden Art vor Verlangen beinahe zittere. Nicht viele Leute kennen diese Seite an ihm. Ich bin eine der wenigen Glücklichen. Trent ist ein echter Menschenfreund. Er steht immer im Mittelpunkt. Außerdem macht er ständig Witze oder stellt irgendwelchen Blödsinn an. Und deswegen kennt ihn jeder: Die Jungs wollen mit ihm befreundet sein und die Mädchen wollen eine Nacht mit ihm allein – mehr, wenn sie so viel Glück haben wie ich. Aber nicht viele Leute kennen diesen dominanten, fordernden Mann, der er hinter verschlossenen Türen wirklich ist.

      „Okay, meinetwegen“, hauche ich.

      Er lacht. „Ha! Das ist mein Mädchen. Ich wusste, wenn Nettsein nicht funktioniert, muss ich eben ein bisschen Gewalt anwenden. Ich weiß, wie sehr dir das schon immer gefallen hat“, sagt er leise ins Telefon, was mein Inneres zu Brei werden lässt.

      „Jaja. Wann fahren wir los?“

      „Morgen früh. Acht Uhr.“

      „Schön. Schick mir die Infos per SMS.“ Ich nehme das Handy vom Gesicht, um aufzulegen, aber ich höre, wie er noch etwas sagt, also reiße ich es sofort wieder an mein Ohr.

      „Ich freue mich wirklich darauf, dich zu sehen, Mia. Ich habe dich eine ganze Weile vermisst.“ Ich weiß nicht, was ich darauf sagen soll. Deutet er etwas an? Meint er damit etwas in der Art von „Ich habe es wirklich vermisst, dich zu vögeln, Lust auf ein Schäferstündchen“, oder meint er es im Sinne von „Ich vermisse meine alte Freundin, lass uns was trinken gehen und uns erzählen, wie großartig unser Leben war, seit wir uns das letzte Mal gesehen haben“?

      Die Ungewissheit bringt mich um.

      „Ja, ich dich auch.“ Mein Handy piept und signalisiert einen weiteren Anruf. „Muss los, Trent. Tschüss.“ Ich beende seinen Anruf und nehme den anderen an.

      Es ist Levi. „Wir haben dein Ticket schon gekauft. Wir sehen uns morgen früh“, sagt er mit belustigter Stimme.

      „Das warst du, nicht wahr? Dani konnte mich nicht überreden, mitzukommen, also hast du Trent auf mich angesetzt. Gib es zu.“

      „Könnte sein“, sagt er unter einem Lachen.

      Levi weiß nicht, wie sehr ich mich bemüht habe, Trent aus meinem System zu bekommen, oder wie sehr er mein System durcheinandergebracht hat. „Danke, du Arschloch.“

      „Ach, was. Du kannst dich später bei mir bedanken“, scherzt er.

      Ich kann nicht anders, als zu lachen. Es fühlt sich gut an. Ich schätze, ich muss wirklich mal aus meiner Wohnung raus. Ich bin in letzter Zeit eine ziemliche Einsiedlerin geworden. Ich meine, ich verlasse meine Wohnung für gar nichts mehr, nicht einmal für Lebensmittel. Warum sollte ich auch, wenn ich mir alles liefern lassen kann?

      „Bis später, du Arschloch“, sage ich, lege auf und lasse das Handy wieder auf meinen Schreibtisch fallen.
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        * * *

      

      Am nächsten Morgen schaffe ich es in aller Frühe zum Flughafen. Meine Tasche hängt an einem Arm, während ich mein Handy halte, und mit der anderen Hand führe ich den Starbucks-Kaffee zum Mund und stürze ihn fast hinunter. Ich komme mit sehr wenig Schlaf aus, also ist Koffein ein Muss.

      Levi und Dani finden mich zuerst.

      „Hey, sind alle anderen schon da?“, fragt Dani.

      Ich zucke mit den Schultern, da ich immer noch eine Tasse an den Lippen kleben habe. „Ich kenne keinen von diesen Leuten. Woher soll ich das wissen?“, frage ich schließlich.

      „Oh, da sind Bennet und Maddie“, sagt Levi, während er den Flughafen absucht.

      Wir gehen alle in ihre Richtung.

      „Damon und Jazz sind auf dem Weg und Callan und Valerie sind gerade vorgefahren“, sagt der Mann, von dem ich annehme, dass er Bennet ist.

      Levi nickt. „Bennet, Maddie, das ist eine meiner besten Freundinnen vom College, Mia.“ Er stellt uns einander vor.

      Wir drei schütteln uns die Hände und unterhalten uns zwanglos.

      Bald sind auch die anderen beiden Paare da, und wir wurden alle einander vorgestellt.

      „Wo ist Trent?“, fragt Levi und schaut sich um.

      Das frage ich mich auch. Wir fangen alle an, uns umzusehen, obwohl ich nicht sicher bin, warum all diese Leute, die ich nicht kenne, sich überhaupt die Mühe machen. Ist ja nicht so, als wüssten sie, wie er aussieht.

      Genau in dem Moment kommt Trent wie auf Kommando durch die Tür. Er sieht aus wie ein verdammtes Model, das durch die Tür kommt, sein dunkles Haar perfekt gestylt, das im Luftzug weht. Er trägt eine lockere, dunkel gewaschene Jeans, ein rotes T-Shirt und eine schwarze Lederjacke. Er ist groß, schlank und durchtrainiert – aber nicht muskelbepackt. Ich hasse es, wenn Kerle zu bullig werden. Ich mag einen Kerl, der mich herumwerfen kann, aber keinen, der mich festhalten kann … wenn du verstehst, was ich meine.

      Er entdeckt uns, als er hereinkommt, und schenkt uns sein freundliches Lächeln. Seine braunen Augen leuchten auf und funkeln wie schmelzende Schokolade, die zu lange in der Sonne gelegen hat.

      „Hey, Levi“, sagt er, überbrückt die Distanz zwischen uns und zieht ihn in eine Umarmung. „Das muss deine wunderschöne Frau sein.“ Er dreht sich zu Dani um.

      Levi legt seinen Arm um ihren unteren Rücken. „Das ist Dani.“

      Ich höre auf, aufzupassen, während sie reden, und konzentriere meine Aufmerksamkeit stattdessen auf meinen Kaffee und die Tatsache, dass er jetzt leer ist. Als ich mich ausstrecke, um den Becher in den nahen Mülleimer zu werfen, wird mir die Luft aus den Lungen geschlagen, als Trent seine Arme in einer kräftigen Bärenumarmung um mich schlingt und mich von den Füßen hebt.

      „Wie geht’s dir, Süße?“, fragt er, neckt mich, lässt mich aber auch nicht los.

      „Kann nicht … reden … kriege keine … Luft … lass … los“, schaffe ich es herauszubringen.

      Plötzlich stellt er mich wieder auf die Füße. Ich schaue in seine Augen und die Wut verfliegt.

      „Wie kannst du noch kleiner geworden sein?“, fragt er und hält seine Hand über meinen Kopf. „Im Ernst, bist du geschrumpft?“ Er trägt ein breites Grinsen im Gesicht, glücklich darüber, mich wieder quälen zu können.

      „Wie kommt es, dass ich kleiner werde, während sich die Größe deines Arschgesichts verdoppelt hat?“, frage ich, grinse ihn an, während meine Hand auf meiner Hüfte landet und ich den Kopf schief lege.

      Er lacht und zeigt auf mich, greift dann nach mir und zieht mich an seine Brust. „Gott, habe ich das vermisst! Wir werden dieses Wochenende so viel Spaß haben.“ Er fängt an, mit mir wegzugehen. „Ich glaube nicht, dass Vegas für uns beide bereit ist.“

    

  


  
    
      
        
          
            
Kapitel 2


          

          
            Trent

          

        

      

    

    
      SCHEISSE, ich weiß nicht, was es mit diesem Mädchen auf sich hat, aber sie hat mich schon immer um ihren kleinen Finger gewickelt. Vielleicht liegt es an ihrer rotzigen Art und ihrer Schlagfertigkeit. Oder vielleicht ist es die große Klappe bei so einer zierlichen Gestalt. Ja, diese Klappe und dieser Körper, verdammt. Das macht mich sofort geil. Mia war schon immer diejenige, die ich wollte. Die Sache ist nur, ich bin nicht der, den sie braucht. Wegen meines Jobs reise ich viel, und ich wusste, dass Mia einen Vollzeitfreund brauchte, nicht einen, der zehn Monate im Jahr weg ist. Dafür ist sie zu gut. Sie braucht einen Mann, der alles für sie sein kann, was sie braucht.

      Aber trotzdem fragt sich ein Teil von mir immer, was aus uns geworden wäre, wenn ich nicht direkt nach dem College weggegangen wäre. Wir hatten damals im College diese „Abmachung“. Wir hatten von Zeit zu Zeit was miteinander, und eine Zeit lang war das alles, was wir taten. Aber es war nie etwas Ernstes. Sie wusste, dass sie sich nicht in mich verlieben durfte, weil ich gehen würde. Ich wusste, dass ich mich nicht in sie verlieben durfte, weil ich ihr nicht das Herz brechen wollte. Damals war es einfach, die Regeln zu befolgen. Wir taten, was wir konnten, wann immer wir konnten.

      Nicht mehr.

      Nicht weniger.

      Aber dann, nach dem College, gingen wir getrennte Wege. Während unsere Freundschaft stark blieb, tat unsere sexuelle Beziehung das nicht. Wir hatten es nach dem College ein paar Mal miteinander getrieben, und für mich war es immer unvorstellbar fantastisch. Ich kam in die Stadt, rief an, und Minuten später drang ich in sie ein. Dann, vor ein paar Jahren, bin ich dieses eine Mal gegangen, und sie hat sich einen Freund zugelegt. Endlich war sie zur Vernunft gekommen und hatte mich in der Vergangenheit zurückgelassen. Unsere sexuelle Beziehung war in diesem Moment komplett beendet. Obwohl ihre Beziehung nicht hielt, tat es der Sex auch nicht.

      Sie so lange nicht zu sehen, machte es einfach zu vergessen, wie sehr ich in sie verliebt bin – das und die unzähligen Frauen, die mich nachts warm hielten. Jetzt, wo ich sie sehe, vergesse ich alles, außer wie gut sie sich für mich immer angefühlt hat. Sie war immer da, wenn ich sie brauchte, in jeder Hinsicht, in der ich sie brauchte. Sie tat alles für mich, was sie konnte. Sie war mein Boxsack, wenn ich einen schlechten Tag hatte, und es war egal, was ich sagte, sie wusste, dass es nicht persönlich war, und ließ mich einfach Dampf ablassen. Sie war meine Freundin, wenn ich eine brauchte. Sie war eine Liebhaberin, wenn ich diese Seite von ihr brauchte. Mia, sie war immer für mich da, was ein weiterer Grund ist, warum ich mir geschworen habe, bei der Sex-ist-tabu-Regel zu bleiben, auf die wir uns irgendwie geeinigt hatten. Ich wollte sie nicht mehr ficken und verlassen. Es hat mich jedes einzelne Mal fertiggemacht, sie nackt im Bett zurücklassen und weggehen zu müssen. Zum Glück für mich weiß sie nichts davon. Sie hat immer klargemacht, dass wir nur Freunde mit gewissen Vorzügen waren. Ich weiß nicht, wie ich es geschafft habe, mich in sie zu verlieben, obwohl ich weiß, dass sie keine Gefühle für mich hat.

      Ich beschließe, alles aus meinem Kopf zu verbannen, während ich sie fast schon ins Flugzeug zerre. Mein Sitz ist direkt neben ihrem, und ich lasse sie zuerst hineinschlüpfen.

      „Willst du mich verarschen? Ich muss den ganzen Weg neben deinem nervtötenden Arsch sitzen?“ Sie verdreht die Augen, aber ich kann das Lächeln sehen, das sie zurückhält.

      Sie lässt sich auf ihren Sitz gleiten, und ich schaue ihrem runden Arsch die ganze Zeit hinterher. „Wart nur ab, bis du herausfindest, wo du schläfst“, sage ich mit einem Grinsen, als ich mich neben sie setze.

      Ihr Rücken versteift sich. „Was?“ Sie beugt sich vor und blickt zu Dani und Levi. „Wovon redet er?“

      Dani lächelt. „Na ja, es hat einfach Sinn ergeben, Mia. Levi und ich bekommen ein Zimmer, Jazz und Damon, Maddie und Bennet, Valerie und Callan, und du und Trent.“

      Das Lächeln, das ich immer noch trage, wird breiter, als ich zu ihr hinüberschaue. Sie wirft mir einen Todesblick zu und murmelt etwas vor sich hin.

      „Was ist los, Süße?“ Ich greife nach ihrem Oberschenkel und drücke leicht zu, sodass es sie nur kitzelt.

      Sie zuckt zusammen und schlägt meine Hand weg. „Ich hätte dem niemals zugestimmt, wenn ich gewusst hätte, dass ich das ganze Wochenende mit dir feststecke.“ Ich lache und verdrehe die Augen. „Sicher hättest du das. Du kannst es doch kaum erwarten, mich morgens unter der Dusche zu erwischen, oder?“ Ich nicke und wackle mit den Augenbrauen.

      Sie schnaubt, verdreht die Augen und schüttelt den Kopf, weigert sich, mich zur Kenntnis zu nehmen.

      Als das Flugzeug abhebt und alle anfangen, sich untereinander zu unterhalten, ein Nickerchen zu machen oder zu lesen, beuge ich mich zu Mia. Ich greife nach oben und ziehe ihr den Kopfhörer aus dem Ohr.

      Sie wirft mir einen bösen Blick zu. „Was?“

      „Warst du jemals im Mile-High-Club?“ frage ich, mehr um sie zu necken als alles andere. Ich kenne die Regeln. Kein Sex.

      „Ja, mit dir. Erinnerst du dich?“, fragt sie mit weit aufgerissenen Augen.

      „Oh ja“, murmle ich und denke an den fantastischen Sex zurück, den wir hatten, als sie nach Charlotte flog, um mit mir zurück nach Chicago zu fahren. So großartig ist dieses Mädchen: Sie ist von Chicago, Illinois, nach Charlotte, North Carolina, geflogen, nur um mit mir zurück nach Chicago zu fliegen. „Na ja“, frage ich und reiße mich aus meinem Tagtraum. „Willst du es wieder tun?“

      Sie schnaubt, verdreht die Augen und stößt mir den Ellbogen in die Rippen.

      „Aua“, lache ich und reibe mir über meine jetzt schmerzenden Rippen.

      „Geschieht dir recht“, sagt sie mit einem Nicken. „Ich bin jetzt eine Dame. Ich mache so etwas nicht.“

      Ihre Worte bringen mich nur zum Lachen. „Eine Dame, hm?“ Ich beuge mich vor und flüstere ihr ins Ohr. „Also würdest du mich nicht mit dir zurück auf diese Toilette gehen, dieses kleine Kleid über deinen Arsch schieben und dich wie in den guten alten Zeiten vornüberbeugen lassen?“ Ich ziehe mich gerade so weit zurück, dass ich sehen kann, wie sich ihre Brust schnell hebt und senkt. „Du erinnerst dich an das letzte Mal, nicht wahr?“, frage ich und beuge mich wieder zu ihr vor. „Ich erinnere mich, dass es dir anscheinend sehr gefallen hat. So wie du meinen Namen praktisch geschrien hast, dachte ich, du würdest dich ein bisschen besser erinnern, als du es tust.“ Ich ziehe mich zurück und sehe, wie ihre Hände auf beiden Armlehnen liegen und die Finger sie in einem Todesgriff umklammern.

      Sie atmet tief durch, zwingt ihre Hände, locker zu lassen, und sieht mich dann an. Sie beugt sich näher, sodass sich unsere Lippen fast berühren. „Oh, ich erinnere mich sehr wohl. Ich erinnere mich, wie es sich anfühlte, als du in mich geglitten bist – du musstest innehalten, damit du nicht sofort kommst. Ich erinnere mich, dass du bei jedem Stoß immer wieder nichts anderes sagen konntest als Fuck. Und ich erinnere mich, wie fest du mich gehalten hast, sodass ich blaue Flecken am Arsch und an den Hüften hatte.“ Ihr Atem streicht über meine trockenen Lippen, und ich muss dem Drang widerstehen, sie zu befeuchten. Gut, dass ich meine Hände im Schoß habe, sonst wäre es für alle um mich herum wegen der riesigen Erektion, die ich gerade durch ihre Worte bekomme, peinlich.

      Ich bin in ihren Augen verloren, in dieser Erinnerung und dem überwältigenden Drang, ihren Arsch jetzt sofort zurück ins Bad zu zerren, als ihr Blick auf meinen Schoß fällt und sich ihre Lippen zu einem Grinsen verziehen. „Sieht aus, als hättest du ein kleines Problem, Sportsfreund“, sagt sie mit einem Grinsen im Gesicht.

      Ich lasse meinen Kopf gegen den Sitz zurückfallen. „Ich hasse dich“, sind die einzigen Worte, die meine Lippen verlassen, doch das bringt sie nur zum lauten Lachen.

      Sie wird mich dieses Wochenende verdammt noch mal umbringen. Ich sehe es schon vor mir. Sie wird jeden Annäherungsversuch meinerseits abwehren, und man wird mich eine Woche später in Unterwäsche mit einer Mordslatte im Bett liegend finden.

      Verdammt.

      Der Flug ist danach lang. Ich merke, wie ich ab und zu auf meinem Sitz herumrutsche. Ich schaffte mein Problem aus der Welt, und es kam sofort wieder zurück. Schließlich muss ich auf die Toilette gehen, um den Druck abzulassen. Ich hasse es, mir in einer Flugzeugtoilette einen runterzuholen. Es fühlt sich an, als ob jeder weiß, was ich da tue. Aber vielleicht ist das alles, was ich brauche, um mich dieses Wochenende im Zaum zu halten. Ich bin ziemlich angespannt, und mein letzter One-Night-Stand ist mindestens ein Jahr her. Ich bin einfach nur geil. Wenn ich das aus meinem System bekomme, werde ich nicht versuchen, meine beste Freundin zu vögeln, denn Gott weiß, dass das uns beiden auf lange Sicht nur wehtun wird.

      Das Flugzeug landet, und wir nehmen ein Taxi, das uns alle zum Hotel bringt. Alle stehen in der Lobby in einer großen Gruppe herum, während Danielle und Levi uns einchecken. Sie kommen zurück und geben jedem von uns einen Schlüssel.

      „Bennet und Maddie, ihr seid in Zimmer 709. Valerie und Callan: 712, Damon und Jazz: 710, Levi und ich sind in 711 und Mia und Trent: 713. Wir sind alle in einer Reihe, aber ich habe euch aufgeteilt, Valerie und Bennet und Damon und Maddie. Ich dachte mir, ihr wollt eure Geschwister nicht hören, äh – ihr wisst schon“, sagt Dani, was alle zum Lachen und Zustimmen bringt.

      „Ich habe damit immer noch ein Problem“, sagt Mia und hebt die Hand.

      Alle schauen in ihre Richtung.

      „Nicht, dass das irgendjemanden etwas angeht, aber Trent und ich, wir haben eine Vergangenheit. Eine, die ich gerne vermeiden würde wieder aufleben zu lassen, wenn ihr versteht, was ich meine.“ Ihre karamellfarbenen Augen weiten sich.

      „Nun, Mia. Du kannst dir gerne ein anderes Zimmer nehmen“, sage ich. „Oder ich könnte ein anderes Zimmer mieten. Es würde mir nichts ausmachen, auf einer anderen Etage zu sein als alle anderen.“ Ich trete in Richtung Rezeption.

      „Nein“, sagt Mia, legt ihre Hände flach auf meine Brust und stellt sich vor mich. „Ich nehme mir ein anderes Zimmer. Bin gleich zurück.“ Sie geht weg.

      „Ist zwischen euch beiden etwas passiert?“, fragt Levi und zieht mich zur Seite.

      „Nein. Warum?“, frage ich und fahre mir durch die Haare.

      „Nun, als ich euch das letzte Mal zusammen gesehen habe, wart ihr Feuer und Flamme. Jetzt seid ihr eiskalt.“ Er schiebt seine Hände in die Taschen seiner Jeans und fühlt sich sichtlich komisch bei diesem Gespräch.

      Ich winke abweisend mit der Hand. „Das ist lange her, Levi. Mia und ich haben uns seit über einem Jahr nicht gesehen. Und wir haben seit, was, zwei oder drei Jahren nicht mehr miteinander geschlafen?“

      „Warum? Was hat sich geändert?“, fragt er scheinbar besorgt.

      „Sie hat angefangen auszugehen, Beziehungen einzugehen. Ich wollte ihr nichts verderben.“

      Seine Brauen ziehen sich zusammen, als er die Arme vor der Brust verschränkt. „Sie war seit über zwei Jahren nicht mehr in einer Beziehung?“

      „Ja, also …“, fange ich an, aber Mia ist schon wieder da und schiebt die Unterlippe vor. „Sie sind komplett ausgebucht. Es gibt keine Zimmer mehr.“

      Ich grinse breit. „Willkommen zurück, Zimmergenossin“, sage ich und breite beide Arme aus, in Erwartung einer Umarmung, von der ich weiß, dass sie nicht kommen wird.

      „Na gut, da das geklärt ist, warum bringen wir nicht alle unsere Sachen auf unsere Zimmer, und wir treffen uns um 5 wieder hier zum Abendessen und auf ein paar Drinks?“, fragt Dani und schaut in die Runde.

      Alle sind einverstanden, und wir gehen zum Aufzug. Irgendwie schaffen wir zehn es, in denselben Fahrstuhl zu steigen. Wir quetschen uns alle hinein, enger als Sardinen in der Büchse. Mia steht direkt vor mir, und ich kann nicht anders, als meinen Blick über ihren umwerfenden, elfenhaften Körper schweifen zu lassen. Sie ist klein, reicht mir nur bis zu den Schultern, und sie ist winzig – wiegt wahrscheinlich nicht mehr als 48 Kilo. Ihr blondes Haar ist zu einem eleganten Bob geschnitten, und sie besteht immer darauf, einen Rock oder Shorts zu tragen, was mich mit ihren langen, glatten, durchtrainierten Beinen reizt. Dieses Mädchen ist klein, aber sie besteht fast nur aus Beinen. Gott, ich würde es lieben, sie wieder um meine Hüften geschlungen zu spüren.

      Der Aufzug macht „Pling“ und alle drängen hinaus. Ich schüttle die Gedanken aus meinem Kopf, als ich mich nach vorne schiebe. Wir gehen zu zweit den Flur entlang, jeder mit seinem Partner, und dann Mia und ich. Es fühlt sich an wie in einem schlechten Horrorfilm, als alle zu ihren Türen gehen, ihre Schlüsselkarte einschieben und gleichzeitig die Tür öffnen. Dann drehen sie ihre Köpfe hin und her und verabschieden sich. Alle Paare halten Händchen, oder die Männer halten die Hüften ihrer Frauen – alle freuen sich darauf, hineinzugehen und ein paar Minuten allein zu sein. Alle außer Mia und mir.

      Wir gehen beide hinein, und ich lasse meine Tasche auf den Boden fallen, während ich mich auf eines der Betten werfe. Ich strecke mich aus, als ich mich auf den Rücken rolle und sie ansehe. Sie sieht nervös aus, als sie ihre Tasche auf ihr Bett legt und sich mit vor der Brust verschränkten Armen an die Kommode lehnt.

      „Was ist los, Schätzchen?“

      Ihre goldenen Augen blitzen zu mir. „Nichts. Warum denkst du, dass etwas nicht stimmt?“, fragt sie und beschäftigt sich damit, den Reißverschluss ihrer Tasche zu öffnen und ihre Kleidung herauszuholen, um sie wegzuräumen.

      „Hör zu“, sage ich und setze mich auf die Bettkante. Ich stütze meine Ellbogen auf meine Knie. „Ich weiß, ich habe dich viel aufgezogen, aber das war nur zum Spaß. Wirklich. Ich meine, wenn du willst, können wir nach Klebeband fragen, um das Zimmer zu teilen. Ich bleibe auf meiner Seite.“ Ich hebe meine Hände und zeige ihr meine Handflächen. „Ich schwöre es.“

      Sie lacht. „Das ist nicht nötig. Wir wissen beide, dass an diesem Wochenende nichts zwischen uns passieren wird, also lass uns einfach versuchen, unsere verkorkste Vergangenheit zu vergessen, hm?“ Sie wirft mir einen Blick über die Schulter zu, während sie sich bückt und einen Stapel Spitzenunterwäsche in ihre Schublade legt.

      „Wie viel Unterwäsche hast du mitgebracht?“, lache ich, unfähig, meine Augen von dieser Schublade zu nehmen.

      Sie schnaubt. „Man weiß ja nie.“

      „Man weiß nie was, wann du dir in die Hose scheißt und für ein Wochenende so viele Paare brauchst?“

      Sie schüttelt den Kopf, als sie ihre Tasche aufhebt und ins Badezimmer geht. „Du bist so ein Kerl.“ Die Tür, die sich zwischen uns schließt, beendet unser Gespräch effektiv. Ich lege mich wieder hin und stütze meinen Kopf mit den Armen ab. Jeder andere Kerl in dieser Gruppe wird wahrscheinlich gerade flachgelegt, und hier bin ich und rede über Unterwäsche, während die Chance, dass ich sie ihr vom Leib reißen darf, bei null liegt.

      Vielleicht war dieser Ausflug doch keine so gute Idee.

      Als sie aus dem Badezimmer kommt, ist ihr Make-up frisch und ihr Haar sieht makellos aus. Sie findet mich im Schneidersitz auf ihrem Bett, den gesamten Inhalt der Minibar vor mir ausgebreitet.

      „Was zum Teufel? Nimm deine dreckigen Schuhe von meinem Bett.“ Sie stößt gegen meine Schulter. „Was machst du da überhaupt? Weißt du, wie viel das Zeug kostet?“

      Ich zucke mit den Schultern. „Na und? Geht auf Levis Rechnung.“ Ich lache, als ich den Deckel abdrehe und ihr die Flasche reiche.

      Zuerst sieht sie etwas besorgt aus, aber dann zuckt sie mit den Schultern, nimmt die Flasche Tequila und kippt sie hinunter.

      „So kenne ich mein Mädchen“, sage ich, öffne eine Flasche Wodka und stoße sie gegen ihre leere. „Auf eine Nacht, die wir nie vergessen werden.“

      „Oh, ich weiß. Lass uns ein Trinkspiel spielen“, sagt sie, tritt ihre Schuhe von den Füßen und zieht die Beine an.

      „Jetzt reden wir. Was für ein Spiel spielen wir denn?“, frage ich und lehne mich mit dem Rücken gegen das hölzerne Kopfteil, während meine Augen sie mustern.

      „Es ist wie Wahrheit oder Pflicht. Nur dass dieses hier Wahrheit oder Trinken heißt. Wir stellen uns abwechselnd eine Frage. Entweder du musst die Frage ehrlich beantworten oder einen Shot trinken.“ Sie lächelt, stolz auf sich, dass ihr das eingefallen ist, aber ich bin auch ein Fan von Late-Night-Shows. Ich habe schon viele Prominente dieses Spiel mit Jimmy spielen sehen.

      „In Ordnung“, stimme ich zu. „Ich fange an.“

      Sie verdreht die Augen. „Ich hätte nichts anderes erwartet. Leg los.“

      Ich beuge mich vor, um ihr Gesicht zu studieren, während ich meine Frage stelle. „Denkst du jemals an uns?“, frage ich, und sie weiß genau, was ich meine: nicht nur an mich, sondern an uns, zusammen, so wie wir früher waren.

      Sie atmet tief ein und nickt. „Manchmal“, gibt sie zu. „Jetzt bin ich dran.“

      „Oh nein! Das musst du genauer erklären.“

      „Was genauer erklären? Du hast eine Frage gestellt und ich habe dir die Antwort gegeben. Manchmal denke ich an uns.“

      „Was denkst du?“

      Sie zieht eine Augenbraue hoch. „Du bist nicht dran. Du darfst die Frage nicht stellen“, sagt sie und streckt mir die Zunge raus. „Warum wolltest du, dass ich auf diese Reise mitkomme?“

      Verdammte Scheiße. Warum ist sie in diesem Spiel besser als ich? Ich beiße mir auf die Unterlippe, während ich über eine gute Antwort nachdenke, die sie vielleicht als die Wahrheit akzeptiert. „Weil es Levi und Dani viel bedeutet hat.“

      „Quatsch“, sagt sie und zeigt mit einem anklagenden Finger auf mich. „Die Wahrheit.“

      Ich stoße einen tiefen Atemzug aus und lasse den Kopf hängen. „Weil ich dich vermisst habe, Mia. Das habe ich dir schon gesagt“, gestehe ich und sehe endlich zu ihr auf.

      Ich sehe, wie ihre Züge weicher werden, als sich unsere Blicke treffen. Es ist, als ob wir eine Verbindung herstellen und dabei die Welt in Brand setzen. Ich habe mich schon immer in ihren Augen verloren, wenn ich in diesen goldenen Strudel aus Karamell blicke.

      „Du bist dran“, sagt sie leise.

      „Wann warst du das letzte Mal in einer Beziehung?“, frage ich und erinnere mich an mein Gespräch mit Levi vorhin in der Lobby. Ich habe sie in den letzten Jahren mehrmals angerufen, weil ich mich mit ihr treffen wollte. Sie hatte aber immer irgendeine Ausrede wegen eines Freundes, was bedeutete, dass sie log und versuchte, mich zu meiden.

      Sie dreht den Verschluss einer Flasche ab und kippt den Inhalt in ihren Mund.

      Ich lache. „So läuft das also, was?“

      Sie nickt. „Jep, und du kannst nichts dagegen tun, denn das sind die Regeln des Spiels.“

      „Na gut.“ Ich zucke mit den Schultern. „Du bist dran.“

      Sie schüttelt das Brennen des Alkohols ab. „Was hast du dir davon erhofft, mich hierherzuholen?“

      Es ist keine Frage, die ich ohnehin beantworten würde, aber ich nehme demonstrativ eine Flasche, drehe den Deckel ab und schleudere ihn quer durch den Raum. Sie lacht, als ich den Shot trinke und mich beinahe daran verschlucke. Mein Herz setzt einen Schlag aus und meine Lungen wollen einen großen Schluck Luft holen. Aber man kann keine Luft holen, wenn man versucht, etwas zu schlucken, besonders keinen Alkohol. Es brennt wie die Hölle.

      Dass ich mich fast verschlucke, bringt sie noch mehr zum Lachen, und ich gebe ihr einen sanften Stups. Sie fällt vom Bett und kugelt sich vor Lachen. Ich würge meinen Shot hinunter, zeige auf sie am Boden und lache.

      Als wir uns beide beruhigt haben, schaue ich über die Bettkante zu ihr, die immer noch auf dem Boden liegt. In ihrem Lachanfall ist ihr lockeres Sommerkleid hochgerutscht. Ich habe jetzt freie Sicht auf ihr weißes Spitzenhöschen, ihre gebräunten Oberschenkel und ihren flachen Bauch. Mein Lachen verstummt, ich räuspere mich und reiße meinen Blick von ihrem Körper los.

      Sie bemerkt die Veränderung schnell, richtet ihr Kleid und setzt sich wieder auf das Bett. „Du bist dran“, sagt sie und trocknet sich die Tränen aus den Augen, die sich vom Lachen und Sauerstoffmangel gebildet haben.

      Warum liebst du mich nicht? Warum können wir nicht zusammen sein? Kann ich dich bitte berühren? All das kommt mir in den Sinn, aber ich lasse nicht zu, dass die Worte über meine Lippen kommen. „Um wie viel Uhr sollen wir uns zum Abendessen treffen?“, frage ich und stelle plötzlich fest, dass es gleich fünf ist.

      „Fünf“, antwortet sie und lacht dann. „Ha, was für eine verschwendete Frage.“

      „Nein, Mia. Es ist fast fünf. Wir sollten wahrscheinlich gehen.“ Ich stehe schnell auf und merke plötzlich, wie angetrunken ich bin.

      „Oh“, sagt sie, steht auf und braucht einen Moment, um ihr Gleichgewicht zu finden. „Whoa, vielleicht haben wir es ein bisschen zu hart getrieben.“ Sie sieht aus, als würde sie sich darauf konzentrieren, das Gleichgewicht zu halten, während sie in ihre Schuhe schlüpft.

      „Schön wär’s“, murmle ich und gehe zur Tür.

      „Hä?“, fragt sie und eilt mir nach. „Was hast du gesagt?“, fragt sie erneut.

      „Nichts“, rufe ich und gehe ohne sie auf den Flur, weil ich den Abstand und die Luft brauche, um meinen Kopf freizubekommen.
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